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Westliche« Krieg- schanplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht  und

Generaloberst von Boehn:  Aus der Schlachtsront süd¬
östlich oon Arras brach am srühen Morgen ein heftiger
englischer Angriff in unserem Neuer zusammen. Am Mit¬
tag wiederholte der Feind seine vergeblichen Anstürme.

Zwischen Scarpe und Senfes setzte er sechsmal seine
Angriffe an. Pommersche und westpreußische Regimenter
brachen auch heute seiner! Ansturm. Bon stärkstem Ar-
Meriefeuer unterstützt, warf der Feind immer wieder oer-
geblich seine Masten gegen unsere Linien. Boiry Noke-
Dame war der Brennpunkt des erbitterten Kampfes.
Zweimal wurde der Trümmerhaufen den Feinden ent¬
rissen. Erst am Abend blieb der Ork in Feindeshand.
Der Hauptstoß richtete sich gegen württembergische
Regimenter  aus der Straße Ärras—Cambrai. Sieben¬
mal stürmte der Feind unter Unterstützung von Artillerie
und Panzerwagen immer wieder vor. In tiefen Gliedern
folgte Infanterie. Unser Maschinengewehrs«»« und auf¬fahrend; Artillerie brachen den Ansturm des Gegners und
schlugen ihn zurück. Wo es dem Feinde gelang, in unsere
Gräben einzudringen, wurde er im Gegenangriff wieder
hrraukgeworfen.

Südlich Cwijilles und Moris wurden englische An¬
griffe abgeschlagen.

Südlich von Bapaume keinerlei Infanteriegekämpfe.
Fn den Kämpfen bei LMeloy am 27. August tat

sich das Infanterieregiment Nr. 296 besonders hervor. Die
9 Kompanie hielt den̂ Westrand des Dorfes in zähemWiderstand, trotzdem der Feind sie bereits im Rücken hart
bedrängte. Im erbitte ten Bajonettkampf eilte aus eigener
Entschließung die 3. Kompanie den bedrängten Truppen
zu Hilfe und warf den Feind heraue.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind seine An¬
stürme. Bei Nardecomt drang er in unsereG;äben ein.
Das Kaiser Franz Gardereglment Nr. 2 unter der schnei¬
digen Führung seines Kommandeurs warf im Verein mit
hessischen Kompanien den Feind wieder zurück.

Zwischen Somme und Osts stehen unsre Dortruppen
in den neuen Linien mit dem Gegner in GrsechtisWung.

Südwestlich oon Xoyon griff der Feind nach stärkster
Feueroorbereikung unsere vorderen Gräben an. Sie wa¬
ren von uns n'chi mehr besetz!.

Nördlich der Atsne setzte der Franzose seine Angriffe
unter Heranziehung von Amerikanern wieder fort. Sie
wurden abgeschlagen. Deutsche Kavallerieschützenregimenter
taten sich hier besonders hervor. Mehrere Panzerwagen
wurden zerstört.

Vrr Erste Genewlquarttermeister! Lützendorfs.

Geekieg.
18 ovo Bruttoregistertorrueu versenkt.

Berlin. 28. August. WTB. Amtlich. Im Sperrge-
biet westlich England wurden durch unsere Unterseeboote18000 BRT . versenkt

Der Chef des Adwiralftabs der Marine.

Mt große Schleimt der Evteotk.
Bern, 26. Aug. Die schwere Krisis, welche der ge¬

samten Kriegsmaschine der Verbündeten infolge des aku¬
ten Kohlenmangels  droht, wurde erneut durch eine
Ansprache  beleuchtet, die der Kohlenkontroll ur Cal-
throp  an die Delegierten der britischen Bergmannfödera¬
lion am 20. August in Southport richtete:

Calthrop führte aus. man stehe einem Fehlquan-
tum von 34 Mtll.  To . gegenüber, das sich durch die
Rationierung für Haurhdltzwrcke, Gas- und Elektrizitäts¬
werke aus 27 Mtll. To. tzerabmindern lass;. Dieser Fehl-
betrag aber müsse teils durch Rationierung der nicht direkt
für Kriegszwecke arbeitenden Industrien, teils durch Er¬
höhung der Kohlenförderung wetigemacht werden. Redner
legte dar, warum England den verbündeten und neutralen
Ländern Kohlen senden müsse. Er betonte, daß di« Be¬

schränkungen. die sich die Verbündeten auserlegten, sehr
erheblich das überschritten, was den britischen Hanshal-
tungen und Fabriken zugemutet werde. In Italien
hätten im vorigen Winter nur acht Städte Beleuch¬
tung  gehabt. In Frankreich  betrage die jährliche
Kohlenration für eine sünsköpfige Familie 20 Ztr.  Eine
bedeutende Zunahme des Kohlenbedarss  werde
durch die ständig wachsende amerikanische Armee
in Frankreich oerursachi. deren Bedarf im vorigen Herbst
einem Jahresverbrauch von 600000 To. entsprochen habe
und jetzt in die Millionen  gehe.

Infolge aller dieser Anforderungen seien die Kohlen-
Vorräte für die britischen gemeinnützigen Unternehmungen
erheblich unter das Maß gesunken, das früher als Sicher-
hettsminimum gegasten habe. So wiesen die Borräie der
Gasanstalten Londons und 17 anderer Städte allein ein
Fehlquanium von SSI 733 To. auf, und unlängst habe
man zeitweilig sämtlicheK ĥlenlieferungen an die Eisen¬
bahnen einstellen müssen, um dringende Kohlenlieferungen
nach Italien für Kriegszwecke zu ermöglichen. Was die
Kohlsnlieferungen an die Neutralen anlange, so seien sie
notwendig, um die oon der Regierung eingegangenen Ver¬
pflichtungen, welche England wichtige Gegenleistungen
sicherten, einzuhasten.

Die Kohlenlieferungen an Neutrale,  bemerkte
Calthrop. bringen uns Nahrungsmittel oder den Gebrauch
neutraler Schiffs zum Transport von amerikanischen
Truppen. Den Deutschen geht es bezüglich der Kohle
schlechter alz uns. Trotzdem wenden sie bei den Neutralen
die Kohlenwaffe gegen uns. In Kriegszeiten ist die Kohls
nicht bloß Gold, sondern mehr als Gold,  denn Gold
vermag die Kohle nicht zu Kausen. Sie ist nicht nur der
erste Faktor für alles Kriegsmaterial, sondern der haupt¬
sächlichste Tc;uschartikel im Berkehr mit den Neutralen.
Redner sagte weiter:

Ich kann Ihnen offen erklären , daßwir im Juli
nicht imstande Ware«,

unseren Lieferungsoerpflichtungen den
Alliierten und den Neutralen gegenübernachzukommen.

Im Juni und August kam dje ernste Influenza-
epidemie, die schwer in den Kohlendezirken umging und
stellenweise 50 o. H. der Grubenarbeiter eine Woche lang
von der Arbeit sernhiest. Die Iuliförderung war daher
die schlechteste seit Kriegsausbruch: Sie betrug mit 15760
Tonnen 3300 To. weniger als im Juli 1917, da« hat
die Lag« bedenklich gemacht. Calthrop richtete alrdann
Ne eindringlichsten Mahnungen  an die Dele¬
gierten, ihren Kameraden die dringende Notwendigkeit der
erhöhten Kohlenförderung klar zu machen. Er schloß mit
der Verlesung anspornender Botschaften an die Gruben¬
arbeiter von Beatty. Haig, Ciemrnceau und Fach. Das
Telegramm des letzteren lautete: „Kohle ist der Schills-
sel z«m Siege , britische Bergleute helft mir !"

In einem Leitartikel zur Rede Calthrop«, worin der
Ausfall der französischen Kohlenförderung infolge der
deutschen Okkupation jährlich mit 12 Mill. To.  veran-
schlagt wird, sagt . Daily Telegraph' r . Nicht nur Eng¬
lands Errettung oon einer Niederlage und vom Ruin,
auch die seiner europäischen Alliierten hängt absolut
oon der britischen Kohlenförderung ab.
Daran kann nichts geändert werden.

Der Großkampf an der Somme.
Berlin, 28. August. WTB. Schritt für Schritt mühen

sich die Engländer ab. die Sommewüste zurückzuerobem,
aus der sie im März dieses Jahres von dem übermäch¬
tigen deutschen. Ansturm so etttg hinausgeworfrn wurden.
Anders als die Engländer versteht die oeutsche Berteidi-
gung die taktischen Vorteile der Trichterwildnis zu nutzen.
Jedes gewonnene Dorf das in Wirklichkeit ja fett langem
aus nicht« besteht als einer Tafel mit der Inschrift . Dies
war Pozieres" oder . Dies war Martinpuich" muß vom
Feind Mit empfindlichen Opfern bezahlt werden und führt
dabei die Truppen nur immer tiefer in seine Wüste ohne
Unterkunft, ohne Wasser, ohne jedes Hilfsmittel. Am 26.
August schien die Engländer ihre Angriffe auf der ganzen
Front nördlich der Somme fort. Bon 7 Uhr früh ab
hetzte ein Ansturm den anderen. Artillerievorbereitung und
Insanterkangriff gingen ineinander über. Um miitctz bog
die deutsche Verteidigung einem starken englischen Angriff
aus. Die Engländer kamen bis Longueoal und den Fel-
ville-Wald, aber ein deutscher Gegenstoß warf sie wieder
zurück. Weiter südlich griffen sie wiederholt oon Suzanne
heraus an. Allein die flankierenden deutschen Batterien

zerschlugen jeden englischm Angriff. Das stürmische Wet¬
ter behinderte erheblich die englische Fiugtätigkeit. Die
deutschen Jagdstaffeln fanden in der Lust kaum Gegner.
Sie gingen deshalb aus 100 Meter herunter und nahmen
die englischen Gräben unter das Feuer ihrer Maschinenge-
wehre. Infanterieflieger versehen die deutsche vordere Linie
mit Munition und Verpflegung. Auch Krastwagengeschütze
griffen erfolgreich in den Kamps ein. Einzelne fuhren bis
dicht hinter die Schützenlinien vor, beschaffen feindliche
Fesselballons und Bllnkerftationen und unterstützten mit
ihrem Feuer wirksam die eigenen Vorstöße.

Berlin, 28. August. WTB. Den Kämpfen, die wäh¬
rend de« ganzen Tages am 26. August vor der Front der
Armeeo. Below lobten, folgten oon 7 Uhr abends an
nochmal« zwei große Angriffe bei Mory und zwischen
Bapaume—Faoreuil. Während bei Daux und Beugnatre
beide Angriffe abgeschlagen wurden, drangen die Englän-
der vorübergehend weiter südlich bis zur Eisenbahn vor.
Ihr « starken Kräfte traten aus Faoreuil heraus in süd-
westlicher Richtung zum Sturm an. Sie liefen"in das
vorzüglich liegende Feuer der zum Teil direkt schießenden
Batterien und fluteten bald unter schweren Verlusten, ge¬
drängt von der Infanterie, zurück. Weiter südlich hatte
der Feind sich an Bapaume schon dicht herangearbeitet,
aber auch hier wurde er nach erbittertem Kampfe wieder
zurückgeworsen. Die abgeschlagene Infanterie wurde durch
das von unseren Fliegern grtt geleitete Artille!ieseuer ge-
saßt. Alle Anstrengungen der Engländer, noch am 26.
August abends in Bapaume einzudringen blieben er¬
folglos.  Zu gleicher Zell wurde beobachtet, daß der
Gegner weiter südlich zwischen Loureelles und L« Sars,
sowie zwischen Lkgny und Bapaume Lankgeschwader be-
rellstellte. Sie wurden sofort unter Feuer genommen und
die anrückenden Infanteriekolonnen zerstreut. Der hiee
sich entwickelnde Angriff wurde auf diese Weise im Kelm
erstickt. Der Feind hat nach diesen blutigen Verlusten kn
den Morgenstunden de« 27. August seine Angriffe hier
nicht erneuert.

Schweizer Grenze. 28. August. Die „Times" berich¬
ten: Der Feind hat uns um d n Erfolg unserer schweren
Kämpfe gebracht. Die neue Stellung des Feindes ist bis¬
her von uns nicht erreicht worden und es ist ein Durch¬
bruch jetzt unwahrscheinlicher geworden. Auch . Daily
Telegraph" betont die Erwartungen und die Er¬
folge des neuen englischen Vorstoßes seien
nicht erfüllt worden,  ja . sie seien noch geringer als
bei früheren Angriffen. Der Widerstand der Deutschen er¬
fordere die größte Beachtung. De Ueberraschung der letz¬
ten Fochangriffe habe sich diesmal nicht wiederholt.

Berlin. 28. August. Laut . Frkf. Ztg." sind nach
dem Militärklttiker des „Bundes" die Amerikaner  in
Frankreich meist aus der Angrtffsfront ausgeschicden und
halten die Beslefront  und einen Teil der Mosel-
und Bogesenfronl  besetzt, um französische Kräfte zyr
Durchführung der oon Foch entscheidend gedachten Schlacht-
Handlung frei zu machen. Der Kritiker findet, daß der
Aufwand an Kräften , mit dem die Brite»  ihre
Schlachtstaffel in unaufhörlicher Bewegung zu halten suchen,
zu den Forderungen der strategischen Lage in einem aus¬
fallenden Mißverhältnis  steht, da die Deutschen ja
planmäßig weichen. Die Franzosen Kämpfen ökonomischer.
Die Eroberung von Lassigny habe sie jedoch so viel Blut
gekostet, daß sie noch nicht dazu gelangt seien, sich rasch
zu entwmzeln und an der Dioette aus Nyon durchzubre-
chrn. Hier herrsche eine Atempause, die die Deutschen
zweifellos benutzen, um in ihr das Hügelland von Noyon
und Guiecard zu bewehren.

Die russischen Wirren.
Woronesch. 28. Aug. WTB. (Pei. Tel.-A.) Zu-

gleich mit den Nachrichten von großen Siegen anserer Armee
an der tschrcho-flowakischen Front geht die Mitteilung ein
von der jortgesetzlen Ergänzung unserer Armee durch Fre
willige Unserer Jugend. Die Feindschaft zwischen Kosake
und Tschechen verliest sich unaufhörlich und führt fortgesetzt
zu Zusammenstößen. Kirkisen der malischen Steppe er-
warten mit Ungeduld die Ankunft der Soojets, um die
kirkifische sördrrative Republik auszubrrusen. Drr Chef
der Ostfront weist aus die hrldenmütlge Tätigkeit der Eisen-
bahn« an der Tschechenfront hin.

Moskau. 28. Aug. (WKB. Pet. Tel.-Ag.) Die
Berbandspreffe bleibt bet der Behauptung, daß der diplo-
malische Vertretet Englands in Moskau, Bruce Lock-
Hardt  gefangen gesetzt sei. Das ist eine Lüge.  Lock-
Hardt befindet sich in Freiheit und in Erwartung dri Zu¬
ficherung de« freien Geleits der deutschen Regierung und



des Abschlusses eine« Abkommens zwischen Rußland und
den Regierungen der Entente über die beiderseitige Rück¬
kehr der diplomatischen und konluarischen Vertreter.. Der
amerikanische Konsul Pools befindet sich in der gleichen
Lage. Gr ist in Moskau in vollständiger Sicherheit in
Erwartung derselben Ahreisemöglichkeilen. Wenn die Zu¬
ficherung des steten Geleits durch Deutschland erfolgen
wird und wenn das Abkommen betr. Rückkehr der Ver¬
treter getrosten sein wird, wird ihre Abreste aus Rußland
unverzügllch erfolgen. Einstweilen warten die genannten
Vertreter in Moskau die Ergebniste der diplomatischen
Schritte in dieser Sache ab. (Anmerkung des WTB:
Die Zusicherung de« freien Geleits seitens Deutschland
ist bereits gegeben  worden. Es handelt sich lediglich
um die Durchführung der Maßnahmen).

Moskau, 38. Aug. (WTB. Pet Trl.-Ag.) Nach
einem Telegramm behaupten die BerbandsmSchte, daß ge-
gen die Tschechoslowakei! nicht nur die Rote Armee, son¬
dern auch die deutschen Abteilungen  marschierten.
Die Behauptung, daß sich unter den Sovjettrupen auch
Kriegsgefangene befinden, kann aus sich beruhen. Es ge-
uügt, daß der Verband selbst zugibt, daß er gegen russische
Arbeiter und Bauern kämpft. Er leiht der Gegenrevolu¬
tion seine Macht und hat ostenbar das Ziel, die Zaren-
Herrschaft wieder etnzusüh.en durch die Wahl des zaristischen
General Gurkow zum Kommandanten, der ein eingeschwo¬
rener Monarchist war. Nach einer Mitteilung des Pet.
Lel.-Ag. beschlosten die Verbandsmächte die Erhaltung der
ehemaligen russischen Gesandtschaften in den Verbandslän-
dern. Die Mittel zur Ausführung dieser Gesellschaften
find den Gesandten aber nur unter der Bedingung gegeben
worden, daß sie die Sovjetherrschaft bekämpfen wollen.
Die Sopjetmacht ist den Imperialisten des Verbandes im
gleichen Maß wie Len russischen Weißgardisten ein Dorn
i« Auge._ _

L«Ger»e»r-kette«.
Kaiser Karl in München.

München. 28. August. WTB. Kaiser Karl traf hier
mittags V,12 Uhr. von Dresden kommend, zu kurzem
Besuch am königlichen Hofe ein. Am Bahnhof hatte sich
König Ludwig  zur Begrüßung eingefunden. Ferner
waren zum Empfang erschienen: der Gesandte Gras Thurn
mit sämtlichen Herren der Gesandtschaft und des General¬
konsulat». der OberstzeremonienmeisterGras Mop. der stell»,
kommandierende General von der Tann, der Stadtkom¬
mandant und der Polizeipräsident. Im Gefolge des Kaiser«
befand sichu. a. der österreichische Minister des Aeußern,
Graf Burian.  Die Begrüßung zwischen Kaiser Karl
«nd König Ludwig war sehr herzlich. Nach der Vorstel¬
lung des gegenseitigen Gefolges fuhr der König mll dem
Kaiser im offenen Wagen nach der Residenz. Dort wurde
Kaiser Karl von der Königin und den Prinzessin»«» des
königlichen Hauses begrüßt.
Dar Jahrestag der rumänische« Kriegserklärung.

Bukarest. 28. Aug. WTB. Sämtliche Bukarest«
Blätter besprechen an leitender Stelle den Jahrestag
der rumänischen Kriegserklärung. Das Regierungsblatt
.Steagul" schreibt: Es ist zwei Jahre, daß wilde poli-
tische Abenteurer versuchten, aus Eigennutz da» Land in
einen unheilvollen Krieg zu stürzen. Auch heute, nach
dem Unheil, das sie über das Land herausbeschworen ha¬
ben. find dies« Elenden bemüht, das rumänische Staats-
schiff aus dem Wege ans rettende Ufer friedlicher Arbeit
zu stören. Am Steuer de» Staatsschtffrs aber steht ein
Mann, der unerschrocken den klar gesteckten Zielen zu-
steuert. — . Lumina' , da« Organ des Präsidenten des

Auf ererbter Scholle.
Roman von Rein hold Ortmann.

Ug (Nachdruck verboten.)
»Ein Parasitendasein ? Geht das auf mich, Komtesse?*
„Ihr eigenes Geständnis trägt die Schuld , wenn ich

darauf nicht mit Nein antworten kann. Sagen Sie mir
doch aufrichtig : worin der sittliche Inhalt Ihres gegen-
»irtigen Lebens besteht! Ohne innerliche Neigung haben
Sie sich für einen Beruf entschieden, von dem Sie selbst
die volle Gewißheit hegen, daß Sie darin nie etwas
Tüchtige» leisten werden. Mit Widerwillen nur erfüllen
Sie die verhältnismäßig geringfügigen Pflichten , die er
Ihnen auserlegt, und die darauf verwandte Arbeit scheint

: Ihnen nach Ihren eigenen Worten ganz überflüssig.
?Warum aber vergeuden Sie trotzdem Ihre besten Jugend
fahre an diesen Berus ? Weil er Ihnen nach Ihrer !
Meinung einen Anivruch darauf gibt, sich einer bevorzugte:: !
Kaste beizuzählen und die Freuden und Vergnügungen de ,
Daseins in volleren Zügen zu genießen, als es minde:

; Begnadeten Sterblichen vergönnt ist. Versichern Sie mir
: daß diese Auffassung falsch ist, und ich werde Sie wegr:
i des eben gebrauchten Ausdrucks demütig um Verzrihm : : !
bitten .'

Harald war abwechselnd blaß und rat geworden, ui: >
in äußerster Verlegenheit starrte er, um ihrem klaren ,

: durchdringenden Blick nicht begegnen zu müssen, auf du-
*in dem Deckel ihres Malkastens befestigte Farbenskizze.

„Wenn mir das ein anderer sagte, Komtesse — jemand, :
der seiner Geburt und seiner g^ ellschaftlichen Stellung nar! i
kein Verständnis haben kann für die Überlieferung eines ,
alten Geschlechts — so würde ich es vielleicht begreiflich !
finden. Nus Ihrem Munde aber klingt es mir , als könnte :
es unmöglich der Ausdruck Ihrer wahren Meinung sein."

»Und doch dürfen Sie nicht an meiner Aufrichtigkeit
zweifeln . Wenn das , was Sie die Überlieferung eines
alten Geschlechtesnennen, nicht bloß überlebtes Standes
Vorurteil und törichte Selbstüberhebung ist, so kann es
doch lediglich die au» einem bochgesvannten Ehrgefühl >

beßarabischen Landesrals, schreibt: Heute nach zwei Jah¬
ren, wo wir aus Gräbern und Ruinen stehen, wo wir das
Land verkleinert und die Zukunft von schwerer Sorge ver¬
düstert sehen, erkennen wir. wohin uns die Politik der
Lüge und Unstttlichkeit führte. Wir müssen ein neues
Rumänien ausbauen, das seine Kraft aus den Tiefen der
Masten des Volkes schöpft, in dem uene Gedanken und
Empfindungen gären. — Das unabhängige Blatt »Re-
nesteres" schreibt Ein unmöglicher Krieg hat Rumänien
zum Zusammenbruch geführt. Wir mästen die Lüge von
uns schleudern, alles wiederaufbauen uns den Weg zu
einem neuen Leben einschlagen. Die Entente bereitet«
unser Unglück und beschleunigte es.

Die finnische Throufrage.
Großherzog Adolf Friedrich zu Mecklen¬

burg  teilt dem WTB mit, das sein Name zu Unrecht
mit der Kandidatur für den finnischen Thron in Verbin-
düng gebracht wurde. Obwohl ursprünglich von finnischer
Seite an ihn herangetreten worden sei, stehe der Herzog
allen diesen Kombinationen durchaus fern. Einer aus ihn
etwa entfallenden Wahl würde der Herzog nicht zu
entsprechen in der Lage sein.

Die bolschewistische Revolution in Japan.
Bern, 27. Aug. Der »Manchester Guardian" mel¬

det, daß die Unruhen in Japan, die zunächst auf Reis-
Mangel zurückgeführt wurde», sich von so schreck¬
licher Ausdehnung  erwiesen haben, daß man sie
zu den ernsthaftesten politischen Episoden
in der ganzen japanischen Geschichte  zählen
muß. Sie hätten alle großen Zentren ergriffen, gewaltige
Verwirrung blutigen Charakter« in Kobe angenommen,
in dem geschästkreichsten Hafen von Japan, in der Um¬
gebung von Osaka, dem größten Industriezentrum Japans
in Magya, dem japanischen Manchester, und in Tokio,
der Hauptstadt, und in gleicher Weise an den größeren
Hauptplätzen. Truppen wurden in allen größeren Städten
ausgeboten, und es ist nicht gewiß, daß die Unruhen aus-
gehört haben. Das Blatt wrist aus die Reisteuerung hin.
die allerdings einer der ursprünglichsten Gründe der Be¬
wegung war. Es wird aber am Schluffe bemerkt, daß
es ein Irrtum wäre, die großen Vorkommnisse der Lage
aus dem Reismarkt zuzuschreiben. Einige japanische Blät¬
ter m lden, daß es sich direkt um eine bolschewisti¬
sche Revolution  handele. Es sei zu unterstreichen,
daß die Unruhen zusammenfallen mit der Expedition nach
Sibirien, welche den Rrispreis gewaltig in dis Höhe ge¬
trieben hat. E« sei wohl bekannt, daß die japanische In¬
tervention in Sibirien weit entfernt von Volkstümlichkeit
sei und von der Epposition verdammt werde. Die An¬
hänger der Regierung sehen sich in die Verteidigung ver¬
setzt. Die Handelswett ist drrzweiselt aus Furcht, daß
ihre Profite am Ende seien und die beste Handelsmög-
tichkeit für Japan für immer ruiniert set. Kein Mensch
wisse, wohin die Intervention nach Sibirien das Lar-d
führen werde, noch sehe man klar, welches der Gegenwert
der großen Gefahr sei, die Japan  laufe.

Deutschland «nd Spanien.
Berlin, 29. August. Das »Berliner Tageblatt" mel¬

det aus Gens: Die französische Presse veröffentlicht dis
widerspruchsvollsten Nachrichten aus Spanien. Gegenüber
der Mitteilung der spanischen Zeitung »El Sol", daß
Dato die Antwort der deutschen Regierung erhallen habe,
erklärt der Minister selbst, daß die Antwort der deutschen
Regierung auf die spanische Note noch nicht eingetroffen
sei. Die Unterredung des deutschen Botschafters Prinzen
von Ratibor mit dem König  hat wirklich statt-

entspringende Forderung sein, daß jeder Sprsßling dieses
Geschlechtes sich durch eigene Tüchtigkeit seiner ruhmreichen
Vorfahren würdig macke. Für mich wenigstens bedeutet
das die einzige Überlieferung , die ich gelten laste. Eine
Offizierschärpe aber ist noch kein hinlänglicher Beweis für
innere Tüchtigkeit, und der Ruf eines glänzenden Gesell¬
schafters noch kein unanfechtbares Zeugnis für makellose
Lauterkeit des Charakters ."

»Sie gehen sehr hart mit mir in- Gericht, Komtesse
ab« wieviel »der wiewenig Berechtigung Ihre Anklage
in allen andern Punkten auch immer haben mag, was die
Lauterkeit meines Charakters betrifft , so wird sie, wie ich
hoffe, von Ihnen nicht ernstlich angezwetfelt werden ."

Di « knabenhafte Befangenheit , unter der er so lange
gelitten, hatte sich mit einem Mal in männlichen Ernst
verwandelt , und der Ton seiner lebten Worte war ein so
veränderter , daß sich einen Augenblick etwas wie Über¬
raschung in HertaS Zügen malte . Aber im nächsten Augen- !
blick schon hatte ihr Antlitz wieder seinen vorigen kalten
und stolzen Ausdruck angenommen.

»Ich habe ganz allgemein gesprochen, nicht von Ihnen
im besonderen. Was davon auch auf Sie zutrifft , müssen
Sie selbst viel besser beurteilen können als ich es vermag.
Daß ich nicht im entferntesten die Absicht habe, Sie zu
beleidigen, brauche ich doch wohl nicht erst zu versichern."

Sie war offenbar gesonnen, ihre Arbeit abzubrechen,
denn sie begann die Malergeräte zusammenzulegen. Wohl
ine Minute lang sah Harald mit zusammengepreßten

Lippen schweigend ihrem Beginnen zu. Dann erst er¬
widerte er voll tiefen Ernstes:

»Nein, ich glaube nicht, daß Sie mich beleidigen
wollten, Komtesse Herta , denn dazu Hab« ich Ihnen wohl
keinen Anlaß gegeben. Aber daß Sie mir roch getan
baden — sehr weh sogar — daS kann ich Ihnen nicht ver¬
hehlen. Würde ich denn in Ihren Augen bester gewesen
sein, wenn ich Verwaltungsbeamter oder Jurist oder etwas
dergleichen gewsrdrn wäre ? Nur weil ich dann eine be¬
trächtliche Zahl von Bureaustunden hätte absitzen und «ine
Menge Papier hätte vollschrriben müssen?"

Beinahe ungestüm schlug Herta den Kasten z« un¬

gesunden. Der deutsche Botschafter hatte um eine sofortige
Audienz nachgesucht und der König hat eine Jagd abge-
sagt, um den Botschafter zu empfangen. Aus Bareelona
wird eine große Kundgebung für die unbedingte Aufrecht-
«Haltung der spanischen Neutralität gemeldet. Manisestan-
ten durchzogen die Straße«. An der Spitze des Zuges
wurde ein großes Plakat mit der InschriftI »Es lebe die
spanisch« Neutralität!" getragen.

Hindeubnrgs Anverficht.
Berlin. 28. August. WTB. Amtlich. Auf ein Tele-

gramm, das dir Vaterlandspartei in Reichenberg im Vogt¬
land an den Generalfeidmarfchallo. Hindenburg richtete,
mit der Bitte um ein Lebenszeichen, um Gerüchten über
den Gesundheitszustand des Feldmarschalls entgegentreten
zu können, antwortete der Generalfeldmarschall: »Bin. Gott
sei Dank, kerngesund und sehe derZukunftgetrost
entgegen.  Feldma rschall von Hindeuburg".

China gegen da- Borgehen in Sibirien.
Rotterdam, 28. Aug. WTB. Ndch dem . Nieuwe

Rotterdamschen Courant" melden die . Limes" aus Pe¬
king vom 23. August, daß die chinesische Regierung sich
ihrer Verpflichtung,  an der japanischen Intervention
in Sibirien teitzunehmen, zu entziehen trachte.  In
der zwischen Japan und China geschloffenen militärischen
Uebereinkunft wurde für den Fall von ernsten Zuständen
an der Grenze ein gemeinsames Vorgehen osrgeschrieben.
Die chinesische Regierung hat in ihrer Note vom 27. Juli
zugegeben, daß die Lage an der Grenze ernst sei. Darans
hat die chinesische Regisrnng in ihrer Antwort vom 11.
August ein gemeinsames Vorgehen gemäß den Bedingun¬
gen des Abkommens verlangt. Die chinesische Regierung
hat hierauf zwar die Notwendigkeit einer Inteuvention
anerkannt, aber einen Aufschub von 10 Tagen verlangt.
Japan war gegen diesen Aufschub und schickte sofort
Truppen in dle Süsmandfchurei nach der Grenze. Lhina
stellt jetzt in Abrede, daß es früher den Ernst der Lage
zugegeben habe, und erklärt, daß eine Intervention nicht
notwendig sei, daß ferner die japanische Interven-
tioneineSachesürsich sei.  die zu dem allge-
meinen Plan der Alliierten in Rußland im Wider¬
spruch  strhe.

Nachdenkliche Betrachtungen
eines masurische« Bauern.

Das Verhältnis zwischen Krisgsgesellschasten und
Landwirtschaft beleuchtet eigenartig die Zuschrift eines masu¬
rischen Bauern an die»Ostpreuß. Ztg." Es heißt dortu. a. >

Im vorigen Jahr brach in der benachbarten Kreisstadt
ein Speicher zusammen. Der Grund oder di« Ursache war
eine Ueberlastung durch Getreide. Die Verluste waren
nicht unbedeutend, man sprach von 1000 Zentnern. Hier
liegt doch mindestens eine zrobs Fahrlässigkeit
vor, die vermieden wäre, wenn man nicht durch Prämien
oder Herabsetzung der Getreidepreise den Besitzer veranlaßt«,
restlos und bi« zu einem bestimmten Termin sein Getreide
dem Kommunaloerband« zuzusühren. Bor zwei Jahre»
sah ich aus einem anderen Speicher mindestensr - bis
600 Zentner Roggen  liegen. Der Roggen war so heiß,
daß man nicht die Hand darin halten konnte. Man sagte
mir, es wären Leute zum Umschauseln da. Auch in diese«
Falle wäre der Roggen bester bei den Besitzern geblieben,
die ihn sicher richtig behandelt hätten. Wrrtz man aber den
Kartoffeln  zugemutet hat, das spottet doch jeder Be¬
schreibung. Ungeheuere Mengen find auf dem Transport
erfroren, und was durch unverständige Aufbewahrung»er-
fault ist, läßt sich überhaupt nicht seststellen.

erhob sich von dem Baumstumpf , der ihr als Malstuhl
gedient hatte.

„Wir tun wohl bester, nicht weiter über ein« Sache
zu sprechen, in der wir uns s» wenig verstehen", sagte sie
kurz und herbe. „Nicht die Zahl seiner Arbeitsstunden
oder die Menge des von ihm vollgeschriebenen Papiers
gibt einem Manu in meinen Augen ein Recht auf Achtung,
imd nicht danach frage ich, ob er Offizier oder Jurist oder
was sonst inimer ist. Für mich wird sein Wert einzig
dadurch bestimmt, ob er den Platz, auf den ihn das
Schicksal gestellt hat , mit Ehren ausfüllt , und ob er recht¬
schaffen seine ganze Kraft dafür einsetzt, die ihm zu>ewieseue
Aufgabe zu vollbringen ."

Sie war schon halb »um Gehen gewendet : aber Harald ß
vertrat ihr den Weg.

„Und weil bei mir nach Ihrer Überzeugung weder h
das eine noch das ander« der Fall ist, darum , Komtessex
Herta — darum müssen Sie mir Ihre Achtung versagen?" !

Er fragte es eindringlich und bedeutsam. Aller fugend- l
liche Übermut schien plötzlich aus seinem Wesen, alle sorg- /
lose Heiterkeit aus seinen blauen Augen verschwunden, l
Man würde Mühe gehabt haben» den knabenhaft fröhlichen z,
Jüngling in ihm wiederzuerkennen , als der er vor » emg r
mehr als einer Viertelstunde hierhergekommen war . ^

Herta zögerte mit der Antwort , der überrcnchende t!
Ernst in seinem Aussehen wie im Klang seiner Frage wart
auf sie ersichtlich nicht ohne Eindruck geblieben. Dannß
aber dachte sie an die Mitteilung ihres Bruders , und ihre S
ins Wanken geratene Festigkeit war mit einem Schlage
wiederhergestellt. .

„Da das größere oder geringere Maß meiner Achtung
auf Ihre Denkungsart und auf Ihre Entschlüsse ohne
Zweifel nicht von dem geringsten Einstuß sein wirb , sollten
Sie mich wirklich nicht zwingen, Ihnen darauf mit einem
Ja oder Nein zu erwidern ." ,

Mit einer Verbeugung gab er ihr den Weg treu M

(Uortsetzung folgt.» j
i



Wir Landwirte find bei Sttafandrohung verpflichtet,
unsere Vorräte bis zur Ablieferung gut auszubewahren und
haben dafür Sorge zu tragen, daß nichts verdirbt. W a -
rum zieht man die Leiter der Reichskarlosfel-
stelle ni cht zur Verantwortung , wenn durch
deren Schuld Unmengen von Kartoffeln
verderben?  1918 mußte ich 200 Zentner Kartoffeln
im Herbst verladen, die Kartoffeln bekamen schon am
Meilen Tage 5 Grad Frost, am dritten hatten wir bereits
9 Grad. Im vorigen Jahr ger.au dasselbe Bild. Was
mag aus dieser Tunke geworden sein?

Bei der letzten Lieferung verschwanden mir obendrein
noch 68 Zentner Kartoffeln. Meine Bitte um Bezahlung
dieser 80 Zentner wurde mir der Begründung abgewiesen,
daß die fraglichen Kartoffeln auf dem Tramprrt zum
Bahnhof gestohlen sein müßten. — Das kann doch wohl
der gewiegteste Spitzbube nicht fertig bringen, ohne Labei
«ine gründliche Tracht Prügel einzuheimsen. Ich versprach
den Herren denn auch zum Admachen der gestohlenen
Kartoffeln ein schorfiges Ferkel, wenn sie mir dieses Kunst¬
stück vormachen wollten. Nun, das Ferkel habe ich de-
halten und das Geld für die Kartoffeln soll ich heute
noch bekommen! Man steht doch hieraus , welche
Geister in den Gesellschaften beschäftigt
werden , und der Ruf nach Abhilfe kann nicht
laut genug ertönen.

Bon der Provinzialste rst eile  hört man die
unglaublichsten  Sachen . Man erzähl! hier allge-
mein, daß es in den Großstädten sogar Eierkirchhöfe
gibt. Zwei Eier pro Kopf und Monat  erhält der
Städter  und diese sind noch oft genug verfault.
Wo alles bleibt , weiß kein Mensch.  Man hat
mir neulich gesagt, daß die Sache mit einem Schlage ein °
anderes Licht"bekäme, wenn die verantivmiltchen Leiter und
deren Untergebene aller dieser Gesellschaften für jedes feh¬
lende oder verfaulte Ei einen Tag Gefängnis erhielten.

Wenn man aber sürchiet. daß dann die Gefängnisse
überfüllt würden: w r stehen vor der Kartoffelernte," dsa
Land braucht dazu Leute, also jür jedes fehlende oder ver¬
dorbene Ei einen Tag Landarbeit, namentlich Kartoffel-
ausmachen. Leute werden gebraucht. Da die Herren
der KriegÄgesellschaftsn über Kleider und
Schuhs erfahrungsgemäß verfügen,  ist dm
Landwirten die Sorge um Bekleidung und Beschaffung
dieser Ernteardeiter auch abgenommen.

läßt die rege Beschämung dem Vorjahr gegenüber eins
Steigerung erkennen. Die Lage im Bergbauu^d Hütten¬
wesen gestaltete sich km großen und ganzen ebenso gut
wie in den Vormonaten. Im Braunkohlenbergbau war
die Lage noch günstiger als im Juli IS 17. Für die
Eisen- und Metallindustrie wie für den Maschinenbau ist
die Beschäftigung unveräudert lebhaft. Insbesondere ist
in einigen Zweigen des Maschinenbaues eine Steigerung
der Beschäftigung im Vergleich zum Vorjahr zu bemerken.
In der elektrischen Industrie zeigte sich gleichfalls die Lage
verschiedentlich günstiger als im Vorjahre. Die chemische
Industrie hat im allgemeinen denselben Beschäftigungsgrad
wie im Bormonat aufzuweisen: doch melden auch hier ver¬
schiedene Zweige bessere Geschäftslage als im Juli 1017;
vereinzelt ist allerdings eine Abschwächung eingetreten Zm
Spinnstoffgewerbe läßt der Geschäftsgang nach wie vor
zu wünschen übrig. Auf dem Baumarkt machen sich da-
gegen die ersten Anzeichen einer teilweisen Belebung be¬
merkbar. Die Statistik der Arbeitsnachweise läßt im Be-
richtsmonat für beide Geschlechter eine weitere Abnahme
der Arbeitssndranges erkennen. Im Iuii kamen auf 100
offene Stellen bei den männlichen Personen 48 Arbeits¬
suchende(gegen 53 im Bormonat), beim weiblichen Geschlecht
»2 (gegen 83 im Bormonm). im Juli des Borjahres war
der Arbeitsandrang bei den Männern noch etwas niedrig«
(47) und auch beim weiblichen Geschlecht war er nur un¬
bedeutend höher(86). Die Berichte der Arbeitsnachweis-
verbände über nie Bermiltlmigstätigkeit im Juli zeigen in
Württemberg in der für die Arbeiter seit langem günstigen
Lage einen Stillstand; hie: nahm die Zahl der Arbeit¬
suchenden zu, während sich das Angebot offener Stellen
einschränkte. _

1» Ebhansen . Nach längerer Pause ist wiederum
«ine hiesige Familie von schwerem Kriegslsid hrimgesucht
worden. Die SchneiderI . M. Hauser'schen Eheleute
wurden benachrichtigt, daß ihr Sohn Ernst, der erst seit

! wenigen Wochen im Felde stand, sein Leben dem.Vater-
f land zum Opfer bringen mußte. Der 21 Jahre alte Krieger

war von Beruf Schuhmacher und galt allgemein als braver
netter junger Mann, dessen Heimgang recht bedauert wird.
Seine kränklichen Ellern trifft sein Verlust besonders schwer.
Ihnen wie den Geschwistern herzliche Teilnahme. —Christian
Schöttie, Eliessahn des Fr. Mader ist nicht wie irrtümlich
verbreitet wurde, gefallen, sondern verwundet, wie die An¬
gehörigen erfahren haben.

Aus Stadt und Bezirk«
Nagold, 30. August 1918.

KY«errL«fec. WZW8WK
IRr her»orr«genge Tapfer»«« und Ausdauer»or dem Feind

wurde mit de« Gmernen KreuzI. Klaffe als erster Effringer»er
Unteroffizier Fritz Roller  Inhaber der Silb. Derd.-Med. und des
Eisernen KreuzesH. Klaffe, Sohn des Iabod Roller Schreinermstr.in Esfriugen, ausgezeichnet.

Leutnant Karl Henne  bei einem württembergischen
Gebirgsregimen-. StaStschultheißsnomts Sekrelür oon
Nagold, welch« seit Kriezsbeginn vor dem Feinde stand,
ist an den Folgen einer im Felde «Mienen schweren Ver-
wundung in einem Lazarett in Frankfurt a. M. gestorben.
Wir bedauern den hier noch in guter Erinnerung stehenden
liebenswürdigen und pflichrgetreuen Beamten aufs tiefste
und wird man ihm in hiesiger Stadt stets ein treues
Andenken bewahren.

Fünfundzwanzig Pfennig . Fünfundzwanzig-
Pfennigstücke aus Nickel gelten vom 1. Oktober ds. Is.
ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel, werden jedoch
bis 1. Januar ISIS bei den Reichs- und Landeskaffen in
Zahlung genommen.

Verhandlungen über Richtpreise für Wein.
Die vom . Lokalanzeiger' gebrachte Meldung, daß ein
Wein-Ausfuhrverbot aus Bayern beabsichtigt fei, trifft, wie
die . Nordd. Allg. 31g." hört, nicht zu. Zurzeit find Ber-
Handlungen zwischen de» weinbautretbendenBundesstaaten
wegen eines gemeinsamen Vorgehen« in der Frag« »on
Festsetzung oon Richtpreisen im Gange; di« Einzelheiten
werden in einem späteren Stadium geklärt werden.

Günstige Weißkraut nnd Karotteuernte in
Rorddentschland. Die Emir in Weißkraut und Karot¬
ten ist in Norddeutschland Heuer außerordentlich günstig.
Infolgedessen konnten bisher laut M. N. N. nach Bayern
große Menge oon solchem Frühgemüse aus Norddeutsch,
land eingeführt werden. Die bayerische Lebensmitteloersor-
gungsstelle hat in den letzten drei Wochen über 200 Wag-
gons an Weißkohl, Möhren. Rotkohl, Karotten. Zwiebeln.
Wirsing, Erbsen und Bohnen au» Norddeutschland beza-
gen. Ferner sind au« norddeutschen Lrzeugergebieten zur¬
zeit der Bayerischen Landesstelle 300 Waggon Weißkraut.
Kohlrabi und Möhren angeboten.

Deutscher Arbeit- Markt. Kleber die Lage de,
deutschen Arbritsmarkts im Iani 1918 berichtet da» vom
Kaiserlichen Statistischen Amte herausgegebene. Reichs-
Arbeitsblatt' in feinem Augasthest, wie folgt: Auch der
Luli 1918, der 48 Krlegsmonat, läßt keine Anzeichen für
ein Ermatten der Spannfähigkett der deutschen Industrie
erkennen. Wenn, wie das im Sommer in der Regel der
Fall ist. die Zahl der Beschäftigten der Krankenkaflen ab-
genommen hat und der Arbettsandrang nach der Statistik
der Arbeitsnachweise einen Rückgang verzeichnet, so ist zu
beachten, daß sich in den Erntemonaten stets ein Zug nach
dem Lande geltend macht, der zwar zahlenmäßig nicht
genau festzustellen ist, der aber allem Anschein nach diese»
Mal größer war als tu früheren Jahren. Berschiedeulich

A«S dem übrige» Württemberg.
^ Uuterjettinge ». Erfreulicherweise können wir

berichten, daß auch unsere Gnneindesöhne im Feindesland
den Mann stellen und ihnen hierfür die wohlverdienten Be¬
förderungen und Auszeichnungen zu teil wurden. Beför¬
dert wurden: Gefreiter Jakob Niethammer. Postd. S . zum
U'osfiz., Schütze Albert Schnaufer, Btehh S . zum Gefreiten.
U'osfiz. Heinrich Brösamle, »erst. Brieftr. S . zum Bkzr-
feldwebel, Sergeant Karl Bruckner, Waldsch. S . z. Bize-
Wachtmeister und Gefreiter Ehr. Brösamle, GärtnerS . zum
U'ojfizier. Ausgezeichnet wurden: Fahrer Konrad Wolfrr,
vrrst. Schuhm. S . mit Silb. Berd.-Med. und Eis Kreuz,
ebenso Fahrer Friedrich Bruckner Waldsch. S .. Tambor
Martin Oesterlen, Gg. Rechn. S .. Musketier Goltlkb Kirn,
Hchr. S . — Grsretter Albert Schnauser, Pionier Otto
Haag, verst. Ioh . Gg. S . und Musketier Wilhelm See-
ger. Fr. S . erhielten das Eiserne Kreuz. Herzliche Gra¬tulation allen?

^ Unterjettinge«. In den letzten5 Monaten hat
sich die Zahl der Gefallenen aus hiesiger Gemeinde um
9 vermehrt, sodaß die Gesamtzahl auf 45 gestiegen ist;
außerdem zählen wir noch7 Vermißte, bei den beiden Letz-
ten besteht noch die Hoffnung, daß sie kn Gefangenschaft
gekommen sind. Die Namen der gefallenen Helden, welche
für Tapferkeit und Treue sowie mutigem Verhalten vor
dem Feinde mehrfach ausgezeichnet sind, sind folgende,
U'offz. Fritz Niethammer, Ändr. S . verh. Schlachthofaus-
seher in Zuffenhausen, Pionier Jakob Niethammer. Matth.
S . led. Zimmermann. Grenadier Paul Metzger. Pflegsohn
des Ioh . Seeger led. Schneidrrgeselle, Landstrm. Simon
Seeger, »erh. Schuhmacher. Musketier Martin Sayrr.
Jak . S . led. Bauer, Grs. Res. Pionier Wilhelm Schnauser.
verh. Fuhrm., Gefreiter Fritz Sayer, Georg Drehersohn,
verh. Schneider in Ptllkallen, MurK. G. Oesterlen. Sohn
de« Sergt. Jakob Seeger, led. Bauer und Bizeseldwebel
Wilhelm Reichardl, Georg S . led. Küfer. Für Letzteren
findet Trauergottesdienst am Sonntag den 1. Sept. hier
statt. . Ehre den tapferen Kämpfern' .

r Galw . Ein junger Matrose wurde im Zug von
Nagold nach Pforzheim dabei erwischt, wie er 45 Liter im
Schleichhandel aufgekausten Branntwein mit sich führte.
Der Branntwein, für den der Matrose 18 pro Liter
bezahlt hatte, wurde beschlagnahmt.

r Wildbad. Das gesamte Anwesen des Gasthauses
zur Sonne hat samt Stallung. Scheunen. Gemüse-, Gras-
und- Baumgärten usw. die Firma Pfannkuchu. E. zu
dem für die Zwangsversteigerung angesetzten Preis mit
120000 käuflich erworben.

r Tuttlingen . Der Donaufiuß am Brühl ist wie¬
der vollständig verschwunden. Nur kleine Pfützen find an
einzelnen Stellen des ausgetrockneteu Flußbettesz» sehen,
wo die Fische absterden.

r Göppingen . Der an dieser Stelle schon öfter«
genannte Bizeseldwebel Albert Haußmann, Sohn d« ver¬
storbenen Maschinisten Haußmann von hier, hat als Flug¬
zeugführer bei einer Jagdstaffel im Westen seiten 10.. 11.
«nn 12. Gegner im Luftkampf abgeschoffen.

r Stuttgart . Gestern nachmittag stürzte in der
Nadlerstraße ein elf Jahre alter Knabe, der da« Urberge-
wicht bekommen hatte, aus einem Fenster de» 3. Stocks
auf das Dach eines Anbaues. Er erlitt einen Schädel¬
bruch und wurde rach der Olgahei lanstalt verbracht.

Pforzheim. Auf der hiesigen Bahnstation ist heute
vormittag zwischen 10 und 11 Uhr die Lokomotive de«
oon Mldbad eingetroffenen Zugs zur Entgleisung  ge¬
kommen. Dies hatte zur Folge, daß die Nachmtttagezüge
der Enzbahn nach und oon Pforzheim Verspätungen bekamen.

LetzteN«chrichte«.«»«ui»,
Der Kaiser in Ranheim.

Berlin , 29. Aug. WTB. Drahtb. Der Kaiser
traf heute in Nauheim zum Besuche beim König Ferdi¬
nand oon Bulgarien ein.

LA Brn toregistertonne» versenkt.
Berlin , 29. August. WTB. Drahlb. Auf den

Dampferwegen zwischen Port-Said und dem westliche«
Mittelmeer versenkten unsere U-Boote neuerdings über
17 000 BRT . Schiffsraum, darunter einen neuen englischen
Dampfer von über 8000 BRT ., der » ei« und andere
Landesprodukteaus Indien für England geladen hatte.

Die Kriegslage am Abend des »v . Ang.
Berlin , 29. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mttgetei!' ,

Südöstlich von « rras habe» sich am Nach-
mittag neue Kampfe entwickelt. Borfeldgesechte vor
unseren neuen Linien: Westlich der Strecke Vapaume-
Peronne, östlich Noyon. Insanteriekamps an der Mllelle.
Zwischen Ailette und AiSne sind sehr starke An¬
griffe der Franzose« und Amerikaner unter schwer¬
ste» Berlnste» für de« Feind gescheitert. Bisher
find mehr als SV zerschossene Panzerwagen ge¬meldet.

Mntmatzl. Wetter am Samstag und Sonntag.
Wechselnd bewölkt, in der Hauptsache trocken.

Mk die Schrtftletkmz»erantwsrtltch Paul Saar , Nag»ld.»r »ck». «erlas der » . W. Zaif  er'scheu Buchi>r»ckere1<Mail Zatsrr) Nagen,

Amtlicher.
K . Höeverrnt Acrgott ».

Frühkartoffelpreise.
Zufolge Anordnung der Landesdartoffelstelle vom

28. ds. Mis. ist der Grzengerhöchstpreis für Früh¬
kartoffel« ab Donnerslag, den 29. August ans 8 Mk.
für de« Zentner festgesetzt.

Den 28. Aug. 1918 Reg.-Rat Kommerell.

Der Höchstpreis sür Frühkartoffel » tm Klein¬
handel berrägt oon heute ad b.t zentnerweiser Abgabe
10 Pfennig pro Pfund, bei Abgabe geringerer Mengen
lOVs Pfennig pro Pfund.

Nagold, den 29. Aug. 1918. K. Oberami:
Reg.-Rat Kommerell.

Bekanntmachnngüber Höchstpreise für Obst.
Durch Verfügung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst vom 31. Juli 1918 (Reichsanzeiger Nr. 182) bezw.
oon dem bei der Landesversorgungsstelle gebildeten Preis¬
ausschuß find felgende Erzeugerhöchstpreise, oon der Lan-
drsoersorgungsstellr die beigesetzten Kleinhandelshöchstpreis«,
sür je */, Kg, festgesetzt worden:

L. Aepfel und Birnen . Srzpr. Klhdlpr.
Pfg. Psg.

GruppeI : Tafelobst 35 50
Gruppe II : Wirtschaftsobst 15 26

Die GruppI (Tafelobst) umfaßt alle gepflückten, nach
ihrer Beschaffenheit sofort oder nach Ablagerung zum Roh¬
genuß geeigneten Früchte unter Ausscheidung sämtlicher
kleinen, verkrüppelten und beschädigten Flüchte »nd mit
Ausnahme von Edelobst.

Die Gruppe II (Wirtschaftsobst) umfaßt alles Schättel-
Most- und Fallobst, sowie das aus der GruppeI ausge¬
schiedene Obst, soweit es sür die Herstellung von Marme¬
lade, zum Kvchen. Dörren und zu sonstigen Wirtschasts-
zwecken geeignet ist.

Nicht unter die vorstehenden Höchstpreisfestsetzungen
fällt das Edrlsbst(Aepsel und Birnen). Hierfür darf dem
Erzeuger durch die Landesversorgungsstelle nach der Güte
und Berwertbarkett des Obstes zu bemeffender höherer
Preis als 35 Psg. bis zu 80 Psg.. in besonderen Aus-
vahmesällen bi« zu 100 Psg. je */, kx gewährt werden.
Als Edelobst kommt jedoch ausschließlich allerseinfies, schon
bisher in Stücksrüchten gehandelte« Obst in Betracht, das
vollkommen ausgeblldet, ohne Schönheitsfehler«nd ohne
Beschädigungen sein, den anerkannt bestn Sorten angehö-
ren, das sür di« betreffende Sorte gültige Mindestgewicht
ausweisen«. beim Versand so sorgfältig verpackt sein muß,
daß eine gute Ankunst gewährleistet werden kann. Di«
Abgabe von Edelobst durch die Erzeuger an ander« Per¬
sonen oder Stellen als die oben genannten ist nach den
Bestimmungen der Reichrstelle für Gemüse und Obst in
keinem Fall zulässig. Die Forderung eine» höheren Prei¬
ses als 35 Psg. wäre bet der Abgabe an solch« andere
Personen oder Stellen als Höchstpretsüberschreitung zu be¬
trachten und strafbar.

Die Höchstpreise treten alsbald in Kraft.
Die Großhandelspreise find durch die Kommunalver¬

bände festzusrtzen.
Nagold, den 26. Aug. 1918.

Reg. Ret Kommerell'



Wildberg, den 29. Aug. 1SI8.

Todes-Anzeige.
Berrvandten und Beiranntm teile ich dir traurige Nach¬

richt mit. daß mein innigstgeliebter. unvergeßlicher Satte, unser
Sohn, Bruder. Schwiegersohn, Schwager und Onkel

krikllM Krv8sm!k
Inhaber äe8 kremen Lreares II. blasse

nach 4jährrgrr, rreuer Psttch««l,uumig am !. Äugujr den Helden¬
tod sürs Vaterland erlitten hat.

In unsagbarem Leid
die schwergeprüfte Sartin Marie Brösamle,
die Mutter Marie Brösamle Witwe,

die Schwestern:
Kathr. Nüßle mit Gattenz. Zt. im Feld,
Marie Rühle mit Gattenz. Zt. im Feld,
Barbara Wurster mit Gattenz. Zi. im Feld,
Sara Bohl mit Gattenz. 3t. in Gefangenschaft,
Friederike Brösamle,

die Brüder! Jakob Brösamle,
Johannes Brösamle z. Zt. im Felde,

die Schwiegereltern: Marti « Hartter mit Fra«
nebst Angk hörigen.

Trauergottesdienst  am Sonn-ag den1. September
nachmittagŝ 2 Uhr.

We Wst ln fremder Erde!
Wie wertete ich so bange Stunden

Auf einen Gruß, mein lieber Mann, von Dir.
Nun wurde mir, statt einen Gruß, die Schreckenskunde,
Du Liebster leist entrissen mir.

Des Feindes Blei hat Dich nun auch getroffen
2m letzten Schlummer liegt Bein mildes Haupt,
Dein Blut ist sür das Vaterland geflossen
Das Liebste ist mir aus immer geraubt.Wir wollte ich an Deiner Seite schreitend
So glücklich durch das Leben zieh«,
Ei» friedlich Heim Dir zu bereiten
Das »ar ja meiner Liebe Sinn.

Doch meiner Hoffnung Glück
Liegt nun in Trümmer,
Als Witwe muß ich traurig « eitergehn
Denn Du mein Liebster darfst nicht Wiederkehr«.

Hab Dank für Deine Treu und Liebe.
Die Du mir stets erwiesen hast.
Ruhe sanft in fremder Grude, vom Weltgetriebe
Bist Du geschieden nach der Gottesstadt.

Dort »erd ich Dich einst wieder schauen
Wenn mir der Tod die Augen zugedrückt,
Dort aus den immergrünen Auen
Denn dart es keine Trennung sür uns gibt.

Gewidmet so«seiver treue«GM«.

Haiterbach, den 29. Aug. 1918.

1 'orl 88 -/ ^ nreigs.
Schm 1k<l-:n w'r Verwandten, Freunden und Be-

kannte; mt. -^ un-r lieoer einziger Sohn und Bruder

«Melier lüiMirm Ltle
io «io«!» vürtt . kss . IokaottzrisrtzKiment

am 9. August 19.8 durch ein Ariillerikgeschoßi-n Alter vor
nicht ganz 19 Jahren den Heldentod sürs Baterl-rrn erlitten hat.

In tiefer Trauer die Eitern:
Christian Ave « it Frau

«nd Geschwister Marie und Frida.

Nachruf
für

Hermann Müller
gefallen am 17. August 1918.
Nun ruhst auch Du in fremder Erde

L Hermann, bei der großen Herde,
Die Blut und Leben dran gegeben,
Das Baterland vom Feind zu retten.

Al» Du im letzten Urlaub warst,
Noch ist es kaum rin Vierteljahr,
Wie wurd Dir da so schwer ums Herz
Als sprachen wir vom Trennungsschmerz.

Doch immer nur den Kopf gehalten hoch!
Dies war beim Abschied dann Dein

letztes Wort,
Und sollt es schwer auch fallen
Sott steht uns bei in Allem!

Drum ist es wir als wie ein Traum
Kann fassen es und glauben kaum,
Baß Du, o lieber, guter Freund,
Sollst kehren nicht mehr zu uns heim.

Wie hart ist's für Dein Mütterlein.
Das nun verlassen und allein
Durchs Erdenleben wandern mutz
«nd nur von Leid weß und Verdruß.

Doch unser guter, stetiger Gott
Der diese Wunden alle schlägt,
Er wird einst auch am jüngsten Tag
Uns kund tun, warum dies  er tat.

Wie wohl mag Deinem Leib doch sein
Nun auszuruhen nach all dem Streit,
Daß Deine Seele ruht in Gott
Darf sein der Mutter bester Trost.

So ruhe nun als Held im Grabe
Und sei besohlen Gottes Gnade,
Bis wir aus jenen lichten Höhen
Uns als Erlöste Wiedersehen!

Gewidmet von
einer Altersgenossin.

Miudersbach.
Vom Hause entfernt

hat sich Friedrich H enn e,
Geisteskranker.

Am den Verbleib bittet.
M. Zenue, SAeidemftr.

Einen nochg«t erhaltene«

Mdemv»
sucht zu kaufen.
Näheres bei G . W . Zaiser.

I

Nagold , 29. August 1918.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme, welche unser lieber Sohn

Friedrich Blaich
^fahren tu sie. ,üc drn wohltuenden Dienst der
Schwester Katharina, sür die Spende der Firma
Speidel und seiner Arbeitskollegen, für die wohl-

. - . ' tuenden Worte des Herrn Dekan und sür die
zahlreich« Letchenbegleitung sagen wir unfern besten Dank.

Familie Georg Blaich.

Ei » Paar ichöve

Milch- -
schweine
habe Samstag Mittag L Uhr
abzngebev.

Herrgott , Nagold.

Das heurige
a g o r o.

Schöabrou«.
Eine « Warf

Milch¬
schweine

verkauft Samstag Abend7 Uhr.
Dengler , Wagner.

Bezirksmissionsfest
findet hier statt am So « « tag , den L September,  2 Uhr.

Es werden reden: Marrer Lernpp - Sulz , Missionar:
Seegev und Missionar Werh von der Koldküste.

Zur Teilnahme wird herzlich eingeladen.
Nagold.  23 Aug. 1918. Deka« Pflriderer.

terße« erschiene«»: tpa »«e«ß:

Mein Mcht
als persischer Bettler

uon Heinrich Wachs.
Die Spannung einer abenteuerlichen

Erzählung und die Netze interessanter
Schilderunzen unbekannter Gegenden und
weltfremder Völker find in diesem Buche
vereinigt. Der Verfasser, der als Zioll-
grfangener in Rußland interniert ist, flieht
bei Ausbruch der Revolution und gelangt
als persischcr Bettler verkleidet durch den
Kaukasus und das nördliche Persien,
durch weite Steppen- und Bergläader, von
Dorf zu Dorf, von einem Nomadenlrger
zu« anderen an die türkisch-deutsche Front
in Mesopotamien.

Zu beziehen durch
d.W.Wtt .VüW1s..RWld

Nachruf.
Der frühe Tod der in den letzten Tagen

gefallenen Kameraden

Hermann Müller
und

Heinrich Benz
bedeutet auch für den Lvang . Jünglings»
verein Nagold  einen schweren Verlust. Sie
waren treue Mitglieder , die wir schmerzlich ver¬
missen werden . Besonders der erstere widmet«
unserer guten Sache bewährte Dienste und leitete
vor dem Kriege die Pfadfinderbewegung mit Hin-
gäbe und Umficht. Nun endet ihr kauf nach
schönen und schweren Zugendjahren vor Gottes
Thron im ewigen Frieden.

wir rufen ihnen ein herzliches Lebewohl!
nach.

Der Dereinsausschuß.

Haiterbach , den 29. Aug. 1918

l 'vcles -AnLLigL.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsew geliebten Gatten,Baier, Schwiegervater
und Großvater

3Onn Wer.
im Alter von 69 Lhaien tn die ew'ge Hei¬
mst abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Witwe:

Rath. Helber geb. Mutz
mit Rindern.

Beerdigung  Samstag den 31. Aug. 1918 nachm. 2 Uhr.

Ebrrshardt , 29. Aug. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise Herz! cher Teilnahme, bet drin so

schmerzlichen Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders, des

kemanii Mler
sowie sür die zahlreiche Bsttttivung am Trauergottrsdienst und
für den erhebenden Gesang und der Begleitung dcs Mriilür-
Vereins und noch besonders für dis trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers sagen wir unsern innigsten Dank.

Dir tiestrouernde
Familie Jakob Kübler.

Mierli ««
Werkst«« sstr Reparatmes.

Nagold , Hintere Gasse 260.

Mötziuge«.
Berkaase

etwa 1 Eimer

Christian Morlock
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